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und Derbheit wechseln darin mit treuer Mahnung und ernster War-

nung. Als Beispiele führen wir zum Schlüsse folgende an:

Wie du mir, so ich dir.
(Epigramm.)

Mann mit zugeknöpften Taschen,

Dir Umt Niemand Etwas zu lieb:
Hand wird nur von Hand gewaschen,

Wenn du nehmen willst, so gieb! —

Im Auslegen seid frisch und munter!

Legt ihr's nickt aus, so legt was unter!

(Aus den Zlenicn.)

Sprüche.
Genieße, was der Schmerz dir hinterließ!

Ist Noth vorüber, sind die Nöthe süß!

Langeweile ist ein böses Kraut,
Aber auch eine Würze, die viel verdaut.

Kein tolleres Verschen kann sein:

Gibst einem ein Fest und läd'st ihn nickt ein.

Durch Vernünfteln wird Poesie vertrieben,

Aber sie mag das Vernünftige lieben! —

Aus der Mathematik.

Auflösung der 16. Aufgabe. Die Gesammtsumme beträgt

23,677,900 Fr., wozu 4,735,400 Füufsrankenstücke erforderlich sind5
das Rouleau müßte mithin 4,735,400 Linien oder 47,354 Fuß lang

werden, die beinahe 3 Stunden ausmachen. Da ein Stück 37 Milli-
meter oder 12 ^3 Linien im Durchmesser hat, so würden die Stücks

aneinandergelegt, eine ungefähr 36 ^/s Stunden lange Reihe bilden.
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17. Aufgabe. Jemand zahlt 100 Franken mit Fünffranken'
stücken nnd Zweifrankenstücken. Wie viele Stücke muß er von jeder

Sorte nehmen?

Sprichwörter und Reimsprüche.

II.

ZVer viele Handwerke kann, wird zuletzt ein Bettelma! u.

Wenn das Auge nicht sehen will, so helfen weder Licht noch Brill'.
Wer den Heller nicht ehrt, ist des Thalers nicht werth.

Wer sein Bette macht am Morgen, braucht den Tag nicht mehr zu

sorgen.

Zornes Ausgang ist der Reue Anfang.

Zu wenig und zu viel verderben alle Spiel.
Zwischen Löffel und Gaum ein großer Raum.

Zu viel frei bringet Reu.

Züchtig, fromm, bescheiden sei», das steht allen Menschen fei».

Anmerkung. Hier schließe» wir für dieses Jahr die Sprich''

Wörtersammlung.

Literarisches.

Predigten, gehalten in Steffisbnrg am 10. und 17. August

1862, anläßlich der Abnahme der alten Glocken und der Einweihung
der neuen Glocken, wie des Kirchhofes und der Leichenhalle, von

Ed. v. Rütte, Pfarrvikar. Thun, gedruckt bei I. Marti. Preis
40 Rpn.

In diesem Schriftchen bietet uns der Verfasser zwei Predigten
und eine Rede, die gehaltvoll sind und auch in weitern Kreisen interes-

siren dürften. Wir theilen aus der ersten Predigt hier jene Stellen

mit, die sich über vergangene Zeiten anssprechen:

„Ihr sehet, die beiden ältern Glocken reichen bis in die katho--
tische Zeit zurück, wo der Papst zu Rom mehr galt, als Christus im

Himmel. Das waren finstere Zeiten, wo Mcnschensatzungen das Wort
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